
Bericht Fachtagung 2021

13. - 14. September 2021, Kurfürstliches Schloss zu Mainz

Freiwillige Rückkehr in und nach der 
Pandemie - Erfahrungen und Ausblicke





3

Fachtagung „Freiwillige Rückkehr in und nach der 
Pandemie – Erfahrungen und Ausblicke“

Am 13. und 14. September 2021 fand im Kurfürstlichen 
Schloss zu Mainz wieder eine IntegPlan-Fachtagung 
statt, nachdem die geplante Veranstaltung im vorherigen 
Jahr aufgrund der Unwägbarkeiten der Corona-Pande-
mie leider abgesagt werden musste. Die Konferenz war 
eine Hybrid-Veranstaltung; eine Hälfte der TeilnehmerIn-
nen war vor Ort, die andere über einen Stream zuge-
schaltet. Auch Online-TeilnehmerInnen konnten sich je-
doch über einen Chat mit Fragen an die ReferentInnen 
der Tagung wenden.

Begrüßt wurden die Anwesenden durch die rheinland-
pfälzische Ministerin für Familie, Frauen, Kultur und Inte-
gration, Frau Katharina Binz, die in ihrem Grußwort auf 
die besondere Bedeutung der freiwilligen Rückkehr im 
Migrationsmanagement hinwies und die positiven Erfah-
rungen in ihrem Bundesland hervorhob. Gefolgt wurden 
die Ausführungen der Ministerin durch eine gemeinsame 
Begrüßung von Frau Alexandra Kuczynski (Bundesmi-
nisterium des Inneren, für Bau und Heimat) sowie Herrn 
Martin Mauthe (Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung). Beide wiesen aus-
drücklich auf die nun fest etablierten Kooperationsstruk-
turen zwischen den beiden Häusern hin, die als solides 
Fundament auch für künftige Aktivitäten dienen sollten.
Im Anschluss an die Begrüßung folgte ein Beitrag von 
Frau Lena Prodöhl, die als Rückkehrberaterin der Cari-
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tas in Leipzig gleichzeitig als Sprecherin des Netzwerkes 
der RückkehrberaterInnen im Bundesland Sachsen fun-
giert. Sie erläuterte dem Publikum die Praxis der Rück-
kehrberatung unter den Vorzeichen der Pandemie, diffe-
renzierte hier zwischen staatlichen und nichtstaatlichen 
Beratungsstellen und skizzierte die Strategien, die die 
Beteiligten entwickelt hatten, um unter schwierigen Rah-
menbedingungen die Arbeit fortsetzen zu können. Sie 
wies auf die besondere Schutzbedürftigkeit von Kindern 
im Rückkehrprozess hin, die sich dadurch noch einmal 
gezeigt habe.

Im darauffolgenden Segment stellten verschiedene be-
deutsame Akteure der freiwilligen Rückkehr ihre Erfah-
rungen in der Pandemiezeit dar und informierten über 
aktuelle Veränderungen. Den Auftakt gestaltete Frau 
Talita Wüst (Bundesamt für Migration und Flüchtlinge) 
mit einer Darstellung über das ERRIN-Programm, ge-
folgt von Frau Nathalie Kasparek (Internationale Orga-
nisation für Migration) in Bezug auf die Aktivitäten von 
REAG/GARP. Schwerpunkt der Darstellungen waren 
hier nicht zuletzt die finanziellen Sondermaßnahmen, 
die zur Abfederung der Corona-Herausforderungen für 
Rückkehrende ergriffen wurden. Frau Lisa Wagener 
und Frau Amelia Buczylowski (Gesellschaft für inter-
nationale Zusammenarbeit) präsentierten die Arbeit des 
Programmes „Perspektive Heimat“ und wiesen u. a. auf 
die gemachten Erfahrungen mit Beratungsangeboten im 
digitalen Raum hin. Frau Sabrina Schmidt (BAMF) und 
Frau Katherine Kellein (Social Impact) stellte abschlie-
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ßend die Herausforderungen für die reintegrationsvorbe-
reitenden Maßnahmen am Beispiel der verschiedenen 
Angebote dar. In der anschließenden Fragerunde wur-
den die Möglichkeiten einer virtuellen Beratung wie auch 
Qualifizierung durchaus kontrovers diskutiert, mit Wort-
beiträgen, die einerseits die Notwendigkeit persönlichen 
Kontakts hervorhoben, und solchen, die andererseits auf 
die Chancen einer weitergehenden Digitalisierung der 
Angebote hinwiesen. 

Nach der Mittagspause präsentierte Frau Talita Wüst 
(BAMF) die aktuellen Entwicklungen in der Arbeit des 
„Gemeinsamen Zentrums zur Unterstützung der Rück-
kehr“ (ZUR) und stellte noch einmal dessen Zielsetzung 
und Struktur dar. Sie wies ausdrücklich darauf hin, dass 
das ZUR an einem engen Feedback mit der Praxisebe-
ne der freiwilligen Rückkehr interessiert sei und in einem 
entsprechenden Praxisnetzwerk auch künftig den Kon-
takt mit der unmittelbaren Arbeitsebene suchen werde. 
In dem darauffolgenden Abschnitt gab es die Gelegen-
heit, sich mit den Aktivitäten ausgewählter Programme 
der Bundesländer vertraut zu machen. Drei Ansätze 
wurden dabei vorgestellt: Herr Emin Öz (Bayerisches 
Landesamt für Asyl und Rückführungen) präsentierte 
das bayerische Förderprogramm für Rückkehr nach Afri-
ka und illustrierte die Entwicklung der gewählten Ansät-
ze und die damit gemachten Erfahrungen. Frau Betina  
Hartmann (Niedersächsisches Ministerium für Inneres 
und Sport) stellte die Kooperation mit der Caritas Serbien 
zur Betreuung von v. a. in das Land zurückkehrenden 
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Roma dar und plädierte für mehr niedrigschwellige An-
gebote von vergleichbarer Qualität. Als Dritter präsen-
tierte Herr Friedrich Einwich (Diakonie Trier) die Arbeit 
der Kompetenzzentren Rückkehr in Rheinland-Pfalz und 
Thüringen und wies auf die positiven Effekte vor allem 
im Bereich der Arbeits- und Zeitersparnis für die koope-
rierenden Beratungsstellen hin. In einer anschließenden 
Diskussion wurde vor allem auf die Präsentation von 
Frau Hartmann eingegangen und der Ansatz einer in-
dividuellen Kooperation eines Bundeslandes mit einem 
Träger im Herkunftsland abgewogen.

Den abschließenden Beitrag des ersten Konferenztages 
bestritten Frau Marion Lich (Büro für Rückkehrhilfen, 
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Stadt München) sowie Herr Thore Nottelmann (Flücht-
lingszentrum Hamburg). Das gemeinsame Thema war 
die Untersuchung der Schicksale von Rückkehrenden 
nach erfolgter Rückkehr. Frau Lich präsentierte die er-
sten Ergebnisse einer Befragung von Beratungsfällen 
aus der Arbeit ihrer Einrichtung und wies ebenso wie 
Herr Nottelmann, der die Erkenntnisse aus dem mittler-
weile abgeschlossenen CoRe-Projekt vorstellte, auf die 
außerordentlich große Rolle von Familiennetzwerken 
für eine erfolgreiche Reintegration hin. Während die Er-
gebnisse aus München in Kürze in Form eines Berichts 
vorliegen, werden die Arbeit am CoRe-Projekt durch ein 
Nachfolgeprojekt aktuell erweitert, so dass mit zusätz-
lichen Erkenntnissen zu diesem Thema zu rechnen ist.
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Am zweiten Tag der IntegPlan-Fachtagung ging es vor 
allem um den Blick nach vorne. Hier wurde der Auftakt 
erneut durch Frau Talita Wüst (BAMF) gestaltet. In ih-
rem Beitrag ging sie auf die weiteren Planungen zum 
ERRIN-Programm ein, vor allem auf den derzeit noch 
laufenden Prozess der Übernahme vergleichbarer Aktivi-
täten durch die EU-Grenzschutzbehörde FRONTEX. Da 
dieser Prozess noch in seinen Details verhandelt wer-
de, konnte Frau Wüst noch nicht zu allen Fragen defini-
tiv Stellung nehmen. Sie wies aber darauf hin, dass die 
deutsche Seite, vertreten durch das Bundesinnenmini-
sterium, ein sehr starkes Interesse daran habe, dass die 
bisher von ERRIN bereitgestellten Angebote sich auch 
unter FRONTEX möglichst nahtlos weiter nutzen lassen. 
Herr Manfred Hähnel (European Return and Reintegra-
tion Network der EU) schloss sich den Ausführungen von 
Frau Wüst direkt an und skizzierte noch einmal die aktu-
ellen Entwicklungen in der  migrationspolitischen Diskus-
sion innerhalb der EU. Beide ReferentInnen wiesen da-
rauf hin, dass nicht damit zu rechnen sei, dass FRONTEX 
etwa in Deutschland eigene, direkte Beratungsangebote 
für Rückkehrer zur Verfügung stellen würde. 

Anschließend kamen erneut Frau Alexandra Kuczy-
nski (BMI) und Herr Martin Mauthe (BMZ) zu Wort. 
Beide vermittelten den TeilnehmerInnen eine Botschaft 
der Kontinuität für das kommende Jahr, mit stabilen und 
berechenbaren Angeboten und einem starken gemein-
samen Interesse, die Rückkehrarbeit in Deutschland 
weiterhin auf eine feste Basis zu stellen. Beide wiesen 
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aber auch darauf hin, dass mit der nahenden Bundes-
tagswahl je nach Ausgang Richtungsentscheidungen 
anstehen könnten, die zum jetzigen Zeitpunkt nicht vor-
hersehbar seien.

Frau Nathalie Kasparek (IOM), Herr Georg Meinicke 
(BAMF) und Herr Florian Bernhardt (GIZ) vertieften 
diesen Gesamtausblick noch einmal in Bezug auf die 
Programme „REAG GARP“ sowie die Aktivitäten von 
„Perspektive Heimat“ und des BAMF. In Fortsetzung des 
bereits gesetzten Tenors ging es in ihrer Darstellung vor 
allem um die Kontinuität bereits vorhandener Maßnah-
men und Angebote sowie eine Verbesserung organisato-
rischer Abläufe z. B. in Bezug auf ein Case Management 
Tool bei der GIZ. Fragen von Outreach und Information 
standen für die ReferentInnen ebenfalls im Vordergrund.

Der letzte Beitrag vor der Verabschiedung wurde von 
Frau Anja Müller sowie Herrn Volker Muras (beide 
BAMF) präsentiert. Sie stellten die Rahmenbedingungen 
für eine Projektförderung im neuen, im kommenden 
Jahr startenden Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds 
(AMIF) vor, wobei sie neben dem zu erwartenden An-
tragsverfahren auch einen ersten Blick auf die wahr-
scheinlichen Förderrichtlinien warfen, die aber derzeit 
noch in der Detailabstimmung seien. Aufgrund der durch-
aus großzügig zur Verfügung stehenden Mittel schlossen 
sie ihre Ausführungen mit dem Aufruf, sich mit der na-
henden Ausschreibung im Herbst zu befassen und einen 
Antrag in Erwägung zu ziehen.

Das Grußwort zum Abschluss der Fachtagung sprach 
Herr Dr. Elias Bender vom rheinland-pfälzischen Mini-
sterium für Familie, Frauen, Kultur und Integration. In die-
sem fasste er noch einmal wichtige Diskussionspunkte 
zusammen, wies aber auch auf noch zu bearbeitende 
Baustellen in der Zukunft hin, beispielsweise den Um-
gang mit straffälligen Rückkehrwilligen. Zusammen mit 
dem Konferenzmoderator äußerte er den Wunsch, dass 
sich auch zur geplanten Fachtagung im kommenden 
Jahr wieder so viele Interessenten finden würden wie in 
2021. 
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